
Meine Eltern und Grosseltern

Das Wappen der Leuthard von Merenschwand

Heirat am 19. Januar 1942 Alois Lüönd und M.Katharina Schuler 





1.4 David Leuthard               
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bäckermeister, Sa�el, geboren 25. September 1880, gestorben 26. 
Mai 1928 (48 Jahre) in Steinhausen, geheiratet am 21. Januar 1905 in  

Merenschwand Berta geb. Käppeli von Rickenbach, geboren 19. 
August 1881 in Merenschwand, gestorben 3. Dezember 1957  

(76 Jahre) in Muri 
Gö� von David geb. 1915 (1.56) 









Kinder von Alois und M. Katharina Lüönd-Schuler  



 
(23. Juli 1843 -14. Februar 1925 / 82 Jahre) 
und Marie Anna geb. Krienbühl 
(1. Juni 1858 -16. März 1901 / 43 Jahre)
alt Pfrundvogt, Bauernhof in Sattel Kinder von Alois und 
M. Katharina Lüönd-Schuler  

1. Marie Gertrud 21. Mai 1914 - 13. Oktober 1957 (43), Hageggli  
2. Katharina Martha Leuthard-Lüönd 16. April 1915 - 17. Oktober 
    2007 (92), Schwyz  
3. Anna Marie Schuler-Lüönd 15. Mai 1916 -13. März 1996 (80), Muri  
4. Alois Franz 5. Juli  1917 - 20. November 1983 (66), Hageggli  
5. Dorothea 16. April 1919 - 15. Oktober 1996 (77), Hageggli  
6. Regina Hulda Betscha-Lüönd 22. Januar 1922 -            Richterswil  
7. Richard Josef 28. März 1924 - 28. August 1925 (15 Monate), 
    ertrunken im Brunnentrog  
8. Maria Theresia 31. August 1926  
9. Maria Odilia 6. Januar 1928
10. Katharina Genofeva Grab-Lüönd 6. Januar 1928 - 2. September 
      2020 (92), Rothenthurm
11. Margaritha Emilia Beeler-Lüönd 20. August 1931 - 
      26. Juli 2023 (92), Sattel

Kinder von Alois und M. Katharina Lüönd-Schuler  



Wasser gehalten werden konnte. Das brachte sie seinerzeit in die Apotheker‑
Familie Meyer nach Mänedorf. An jene Zeit erinnerte sie sich stets gerne, da der 
Bäckerei‑Angestellte ‑der legendäre Velo‑Rennfahrer Ferdy Kübler‑ jeweils 
frisches Brot von der Bäckerei gebracht hatte.

Ihre letzte Arbeitsstelle vor der Heirat war der "Bauernhof" in Sattel, von der sie 
immer heitere Episoden mit den dort einquartierten Soldaten erzählte.

 

Mutti im Garten an der Steinerstrasse an ihrem 85. Geburtstag





Kochmöglichkeit bestand schon immer, da die Familie und die Arbeiter verköstigt 
wurden. Ihr Job war꞉ Kasse und Küche. Mutti war eine hervorragende Köchin. 
Sie war aber auch eine ausgezeichnete Managerin, welche alle ihre Aufgaben 
mit Leichtigkeit unter einen Hut bringen konnte.

1985 am 8. September feierten wir mit 120 Familienmitgliedern den 70. 
Geburtstag meiner Eltern im Herrenboden. Ein strahlend schöner Tag war uns 
beschieden. Kind und Kegel erfreuten sich der tollen Bewirtung und 
musikalischen Unterhaltung. 2 1/2 Monate später läuteten die Glocken und 
verkündeten den Heimgang zum Schöpfer von Dädi. Drei Wochen dauerte der 
unverhoffte Aufenthalt im Spital Schwyz, welches er nicht mehr verlassen konnte. 
Das war für Mutti der Start in eine ungewisse und bedrückende Zeit, welche sie 
aber dank ihrem unerbitterlichen Glauben über 27 Jahre als Witwe zu bewältigen 
hatte. Grosse Freude und eine tiefe Verbindung zu ihren Grosskindern halfen 
über viele schwere Stunden hinweg. Besonders meinen Sohn David hatte sie in 
ihr Herz geschlossen. Er kochte sozusagen als Abschied für seine Grossmutter 
und mich herrlichen Fisch, den wir beide so liebten.

 

Mutti und Dädi am 70. Geburtstag im Herrenboden



Das Leben ist wie ein Theaterstück
 

Zuerst spielt man die Hauptrolle, dann eine Nebenrolle,  
dann souffliert man den anderen, und schliesslich sieht  

man zu, wie der Vorhang fällt. 
Winston Spencer Churchill 

Schulbildung
    

Schulen
 Kindergarten

 ab meinem 4. Lebensjahr in Seewen SZ. Gegründet durch den Arbeiterverein 
Seewen, geleitet durch Schwestern vom Heiligen Kreuz Ingenbohl.

 Jeweils am Montag brachten wir 50 Rappen im selbstgebastelten Täschli. In der 
Adventszeit durften wir unsere Eltern zum Krippenspiel einladen.

  
Primarschule

 
in Seewen, ebenfalls mit Ingenbohler Schwestern, welche auch das Fach 
Biblische Geschichte unterrichteten. 1., 2. und 3. Klasse waren auch die Buben 
dabei. Nachher kamen diese zu Lehrer Meinrad Rauchenstein. Wir Mädchen 

























Vor dem Sohn sowie der Tochter wird der Sterbewunsch der Mutter thematisiert, 
wobei die Tochter dabei in Tränen ausbricht, was dazu führt, dass auch Frau 
Leuthard zu weinen anfängt. Die Tochter gibt an, dass sie seit den letzten 
Monaten im Vergleich zu den vergangenen Jahren eine deutliche Nähe 
verspüren, da früher persönliche Gespräche zwischen ihr und der Mutter gar 
nicht möglich waren. Sie führt dabei an, dass sie auch in der fast 25‑jährigen Ehe 
ihre Mutter kaum über persönliche Probleme reden hörte. Auch wäre das Weinen 
ihrer Mutter erst seit wenigen Wochen möglich. Im weiteren Verlauf wird deutlich, 
dass der Sohn wie auch die Tochter ihre Mutter sehr unterstützen möchten und 
auf ihre Hilfe im Aufbau einer gemeinsamen Zukunft zählen könne.

 

Oftmals habe ich darauf gewartet, dass ich an der Hand genommen werde 
oder sogar eine Umarmung stattgefunden hätte. Das aber träumte ich 
vergebens. "Zärtlichkeit erhöht die Lebensfreude und gilt als Anti‑
Stressfaktor Nr. 1." Am Morgen habe ich gewartet bis es Abend wurde, und 
am Abend gewartet bis es Morgen war.

  

Ich habe mich schlaflos, wertlos, lustlos, kraftlos, lieblos, 
gefühlslos, freundlos

 

aber auch ohne Trauer gefühlt, da alles dunkel ist.  

 

 Erstmals war es mir ab

 
Oktober 1997 wieder vergönnt, 

einige Zeilen zu schreiben.

 
22. Oktober 1997꞉ Mein behandelnder Arzt und ich kamen gestern im Beisein 
von Tochter Andrea sowie meiner Psychologin überein, dass ich auf die offene 
Station übertreten werde. Ich werde in die Gruppe A eingeteilt, in welcher ich auf 
Bekannte stosse. Das erleichtert die ganze Sache etwas. Meine Begleitperson 
stellt mit mir den Plan zusammen und ich begebe mich auf die Suche nach Frau 
E., um meinen Massage‑Termin bei ihr behalten zu können. Den Rest des 
Nachmittags versuche ich, rum zu bringen. Obwohl mehr Patienten auf dieser 
Station eingeteilt sind, ist der Kontakt loser, da alle irgendwo beschäftigt sind ‑





















Tage nach der Einweisung. Sie empfing mich und erklärte, dass sie gleich mit mir 
wieder nach Hause kommen würde. Das überraschte mich sehr und meldete 
mich auf der Station (wahrscheinlich war ich dabei ziemlich laut!). Dort wurde mir 
bestätigt, dass der Arzt den Austritt bewilligt habe. Das durfte aber nicht wahr 
sein, da meine Mutter wirklich den Eindruck machte, dass sie für einen Austritt 
nicht fähig sei. Ich intervenierte, dass meine Mutter nach wie vor in der Klinik 
bleibt. Meine Beziehung zum behandelnden Arzt war mehr als gestört, so dass 
ich ein Gespräch mit ihm abbrach.

 

Meine Mutter hat sich während ihrer Zeit in der Klinik dank den Stunden mit 
ihrem Gesprächspartner Achilles und der Begleitung guter Freunde von der 
vorerst verschlossenen zur offenen Frau gewandelt, so dass sie wieder 
einigermassen zur alten Form zurückfand.

 

Nicht zuletzt war es auch mein treuer Vierbeiner "Kerry", der mich zwang, aus
meinen vier Wänden in Gottes freier Natur wieder Fuss zu fassen.

  















Musikalische Besinnungsstunden

schlossen sich an sowie Mitgestaltung von Eucharistiefeiern. Diese sind 
grösstenteils auf CD aufgenommen, da sie Bestandteil zu "Meinem Weg durch 
die Depression" sind.

 

 

 
1. Musikalische Besinnungsstunde vom 8. September 2001 in der Evangelischen 

Kirche von Bad Ragaz                                      Bild꞉ pomt

 Louis Hüppi, Präsident Pfarrer Künzle Verein

 Achilles Schnider, Trompete

 B. Martha Leuthard, Text zu Depression

 
Klinikseelsorger Dr. Walter Rapold, Bibeltexte

 
Erich Jahn, Orgel, fehlt.

Besonders 2014 ist geprägt durch Mitwirken bei verschiedenen feierlichen 
Vesper mit Guardian Bruder Ephrem Bucher, Kapuzinerkloster Mels.

















damit auch noch ein wenig Zeit zum Erholen blieb. Bei der Swissair‑Vertretung 
fühlte ich mich so richtig gut aufgenommen als Frau ‑ als Geschäftsfrau. 
Gleichberechtigung ist dort kein Fremdwort. Das steigerte mein Selbstwertgefühl.

 

 

 

Politik
 

 

In der Familie soll beginnen, was leuchten soll im 
Vaterland

 

 

Die ganze Familie auf dem Gotthardpass bei der Fahrt nach Madonna del Sasso











Am 24. August 1977 steigerten wir aus dem Konkursverfahren 
zusammen mit Bürgen das Hotel  Cristal, Bad Ragaz  
Am 24. August 1992 feiern wir mit Gästen und Einwohnern von Bad  
Ragaz im Garten “15 Jahre Cristal mit Rebers”. Im Sommer 1995  
kommt Edi nach 3 Jahren in Gersau zurück꞉ “Ich bin jetzt wieder da,  
aber ohne Dich.” Schlüsselabgabe und “Mein Weg durch die  
Depression.” 






